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Bericht aus der Arbeit der Gedenkstätte Breitenau im Jahre 2008 
 

von Gunnar Richter und Horst Krause-Willenberg 
 

Das Bildungsangebot der Gedenkstätte Breitenau wurde im Jahr 2008 von 6.401 Personen 
wahrgenommen. Darunter befanden sich 3.764 Personen, die als Gruppenbesucher in die Ge-
denkstätte kamen (Schulklassen, Jugendgruppen und Erwachsenengruppen) und hier eine 
Führung zur Geschichte Breitenaus erhielten oder einen Studienbesuch durchführten; darunter 
war auch eine größere Zahl ganztägiger Studienbesuche.  
An Veranstaltungen (Vorträgen, Lesungen, Sonderausstellungen, Diskussionsrunden und 
Seminaren), die von der Gedenkstätte zum großen Teil mit anderen Trägern durchgeführt 
wurden, nahmen 1.784 Personen teil. Dabei entfielen 827 Besucher auf Veranstaltungen, die mit 
eingeladenen Gästen durchgeführt wurden, und 957 Besucher auf Vorträge, Seminare und 
Veranstaltungen, die von Gedenkstättenmitarbeitern selbst gehalten und durchgeführt worden 
sind. Es wurden ferner 95 Personen bei der Erstellung von Examens-, Haus- und Präsen-
tationsarbeiten in (meist 2-3stündigen Kleinstgruppen von 1-2 Personen) betreut. 
Die Gedenkstätte wurde außerdem von 758 Einzelbesuchern aufgesucht, von denen 344 
Personen an Sonntagen kamen 
 
Die Gedenkstätte war außerdem wieder bei der Planung und Durchführung von zahlreichen 
Kooperationsveranstaltungen außerhalb Breitenaus beteiligt. Hier ist vor allem die mehrteilige 
Veranstaltungsreihe „Die Bedeutung des 9. Novembers in der Geschichte“ (mit insgesamt ca. 
400 Besuchern) in Kassel zu nennen. 
 
Unter den Besuchern befanden sich 204 Besuchergruppen, und diese setzten sich aus 102 
Schulklassen bzw. Schülergruppen, 17 Jugendgruppen, 7 StudentenInnengruppen, 48 
Erwachsenengruppen und 30 Kleingruppen zusammen. 
 
Die Schulklassen kamen wiederum aus verschiedenen Schulformen (Haupt- und Realschulen, 
Schulen für Lernbehinderte, Gesamtschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen) und 
verschiedenen Schulstufen. Das Einzugsgebiet umfasste überwiegend nord- und osthessische 
Städte und Landkreise. Die Klassen kamen u.a. aus:  
Bad Hersfeld, Bad Wildungen, Baunatal, Felsberg, Frankenberg, Fritzlar, Fulda, Gießen, 
Gudensberg, Guxhagen, Herleshausen, Hessisch-Lichtenau, Hofgeismar, Homberg/Efze, 
Immenhausen, Kassel, Marburg, Melsungen, Schwalmstadt, Spangenberg, Stadtallendorf, 
Vellmar und Wolfhagen. 
Wie in den Jahren zuvor, besuchten auch im vergangenen Jahr zahlreiche Schulklassen die 
Gedenkstätte Breitenau im Rahmen von Klassenfahrten nach Kassel oder Melsungen, so z.B. aus 
Bad Vilbel, Brakel, Ebstorf, Flörsheim, Frankfurt/Main, Herborn, Karben, Rödermark, Rodgau, 
Rüsselsheim und Weilburg.  
 
Außerdem besuchten verschiedene Gruppen ausländischer Schüler, Jugendlicher und 
Erwachsener die Gedenkstätte, so z.B. im März zwei Gruppen italienischer Schüler und 
Jugendlicher aus Brescia in Begleitung von Herrn Fernando Conte und eine Gruppe der 
Schwedischen Schule in Kassel in Begleitung von Frau Keller. Im Mai erhielten wir Besuch von 
einer deutsch-japanische Friedensgruppe und im Juni von einer Gruppe brasilianischer 
Deutschlehrer des Dialog-Instituts Kassel. Im Juli besuchte eine Gruppe ausländischer Studenten 
der Universität Kassel die Gedenkstätte und Anfang August eine Gruppe japanischer Studenten 
mit Prof. Dr. Morishima von der Hiroshima-Shudo-Universität in Begleitung von Dr. Stefan 
Mitzlaff, die sich vor allem für Fragen des Umgangs mit der NS-Geschichte in Deutschland 
interessierten. Außerdem erhielten wir im August Besuch von einer Gruppe irischer 
Austauschschüler der Georg-Christoph-Lichtenberg-Schule in Kassel aus Dublin und von einer 
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internationalen Gruppe des Europa-Kollegs in Kassel. Und im November besuchten Mitglieder 
des internationalen Vorstandes des Vereins „Christen an der Seite Israels“ in Begleitung von 
Herrn Martin Lehmann die Gedenkstätte Breitenau. 
 
Unter den Jugendgruppen befanden sich u.a.: 

 
- Zivildienstleistende aus Nordhessen, 
- Konfirmanden der Ev. Kirche Baunatal, 
- mehrere Gruppen von Jugendlichen, die in Nordhessen und z.T. in verschiedenen 

europäischen Ländern ein freiwilliges soziales Jahr absolvieren, 
- junge Erwachsene des Rehabilitationszentrums Hessisch-Lichtenau, 
- Auszubildende der „Buntstift“-Produktionsschule 
- Jugendliche des Volunta-Instituts in Kassel, 
- Mitglieder einer Jugendwohngruppe aus Gudensberg und eines Jugendwohnheims 

aus Körle, 
- Jugendliche der Ambulanten Jugendhilfe Melsungen und 
- eine Gruppe Jugendliche aus dem Raum Korbach, 
 

Die Gedenkstätte wurde außerdem im Jahre 2008 von 43 Erwachsenengruppen besucht, die 
ebenfalls aus zahlreichen unterschiedlichen Bereichen kamen. Unter ihnen befanden sich z.B.: 
 

- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Historischen Abteilung des Internationalen 
Suchdienstes (ITS) in Arolsen, 

- Referendarinnen und Referendare des Studienseminars in Kassel zur Vorbereitung 
einer Studienfahrt nach Auschwitz, 

- junge Erwachsene der Fachhochschule für Pädagogik und Erziehung in Ziegenhain, 
-  Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wohnheims für seelisch kranke Menschen 

sowie Bewohner der Rehabilitationseinrichtung (RPK) hier auf dem Gelände in 
Guxhagen, 

- Mitglieder des Ev. Arbeitskreises der CDU, 
- eine Seniorengruppe aus Hessisch-Lichtenau, 
- mehrere Referendarsgruppen des Studienseminars aus Kassel im Rahmen ihrer 

Ausbildung, 
- Polizistinnen und Polizisten im Rahmen ihrer Aus- und Weiterbildung an der      

Verwaltungsfachhochschule der Polizei, 
- Studentinnen und Studenten der Universitäten Kassel sowie der Fachhochschule 

Fulda, 
- TeilnehmerInnen des Workshops „Krieg beenden – Frieden leben“ 
- Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen aus Merxhausen im Rahmen ihrer 

Ausbildung, 
- Mitglieder des Heimat- und Geschichtsvereins Baunatal, 
- Erzieherinnen an Förderschulen aus dem Raum Marburg, 
- Mitglieder der Frauenkreise der Ev. Kirche in Körle und in Kaufungen, 
- eine Gruppe der Ev. Kirche aus Wuppertal, 
- Mitglieder des Vereins der „Freunde des Museums der Arbeit“ aus Hamburg, 
- Mitglieder des Ökumenischen Arbeitskreises der fünf Ev. und Kath. Gemeinden 

Vellmars, 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma Braun Melsungen, 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Büros von Oberbürgermeister Bertram Hilgen 

aus Kassel, 
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Italienische Schüler und Jugendliche aus Brescia in Begleitung eines  
ehemaligen Militärinternierten und in Begleitung von Herrn Conte 

am 13. März 2008 in der Gedenkstätte Breitenau 
 
 

 
 

Oberbürgermeister Bertram Hilgen in Begleitung seiner  
Büro-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter im Kasseler Rathaus  

beim Besuch der Gedenkstätte Breitenau am 13. September 2008 
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- eine Seniorengruppe aus dem Raum Schmalkalden in Begleitung von Kurt 
Pappenheim, dem Sohn von Ludwig Pappenheim, 

- eine Gruppe Frauen der Kath. Gemeinde Gensungen, 
- Mitglieder der Melsunger Musikantengilde e.V. in Vorbereitung des „Requiems für 

einen polnischen Jungen“ in der Klosterkirche Breitenau, 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Personalamtes der Stadt Kassel, 
- Lehrerinnen und Lehrer im Rahmen von Lehrerfortbildungen, die von den 

MitarbeiterInnen der Gedenkstätte angeboten wurden. 
 

Viele der Besuche von Erwachsenengruppen fanden im Rahmen ihrer Ausbildung oder ihrer 
Weiterbildung statt. Bei diesen Studienbesuchen wurden von uns oftmals gezielt Bezüge zu 
diesen Berufsgruppen in der Zeit des Nationalsozialismus aufgegriffen, um darüber eine 
persönliche Auseinandersetzung mit verschiedenen Fragen anzuregen, so z.B. bei den Besuchen 
von PolizistInnen die Rolle und Funktion der Polizei und Gestapo im NS-Staat. Bei den 
Besuchen der kirchlichen Gruppen nahm häufig das Schicksal der verfolgten evangelischen und 
katholischen Geistlichen in Breitenau während der NS-Zeit und die Haltung der beiden 
christlichen Kirchen zu dem Geschehen einen besonderen Raum ein. 
 
 
Besondere Beiträge und Projekte von und mit Schülern 
 
Auch im vergangenen Jahr nutzten Lehrerinnen und Lehrer mit verschiedenen Schülergruppen 
das pädagogische Angebot der Gedenkstätte Breitenau zur Vorbereitung von Studienfahrten 
nach Auschwitz. Es handelte sich um Schülergruppen der Gesamtschule Melsungen in 
Begleitung von Hans-Peter Klein und Rosemarie Bär sowie der Integrierten Gesamtschule 
Guxhagen in Begleitung von Anja Schroth. Neben einer Auseinandersetzung mit der Geschichte 
Breitenaus wurde in diesen Vorbereitungen vor allem den Schicksalen von jüdischen 
Gefangenen aus der nordhessischen Region und den Heimatorten der Schüler nachgegangen, die 
von Breitenau nach Auschwitz deportiert worden waren. 
 
Wie auch schon in den Jahren zuvor, besuchten auch im vergangenen Jahr Schülerinnen und 
Schüler die Gedenkstätte, um im Rahmen der Abschlussprüfungen für Haupt- und Realschulen 
und für die Abiturprüfung oder auch für Referate und Abschlussarbeiten Präsentationen zu 
verschiedenen Bereichen der Geschichte des Nationalsozialismus vorzubereiten. In diesem 
Zusammenhang verfasste eine Schülerin eine Arbeit über Lilli Jahn, und eine Schülerin der 
Ursulinen-Schule Fritzlar schrieb eine Hausarbeit über den Verfolgungsweg der Pfarrerin 
Katharina Staritz. Eine Schülerin der Freiherr-vom-Stein-Schule in Immenhausen befasste sich 
mit der Geschichte Breitenaus während der NS-Zeit, und eine Schülerin der Christophorus-
Schule in Oberurff verfasste eine Arbeit zum Thema „Breitenau als langjähriger Ort der 
Ausgrenzung“. Eine Schülergruppe der Reformschule Kassel setzte sich mit der Geschichte 
Breitenaus in der NS-Zeit auseinander, und eine Schülerin des Hessenkollegs bereitete eine 
Abitur-Präsentation zum Thema „Kassel im Nationalsozialismus“ vor. Eine Schülerin der Erich-
Kästner-Schule in Homberg/Efze schrieb eine Arbeit zu „Homberg während der NS-Zeit“, und 
ein Schüler der Friedrich-List-Schule in Kassel setzte sich mit der Geschichte Kaufungens in der 
Zeit des Nationalsozialismus auseinander sowie den historischen Bezügen zu Breitenau. Eine 
Schülerin der Georg-Christoph-Lichtenberg Schule in Kassel befasste sich mit dem NS-Täter 
Josef  Mengele und den medizinischen Versuchen an Gefangenen in Konzentrationslagern. 
 
Im Rahmen der Projekttage an der Integrierten Gesamtschule Guxhagen im September 2008 
führten die Schüler der Klasse 10a mit ihrem Klassenlehrer Stefan Roepell in Kooperation mit 
der Lehrerin Ingrid Rittger und in Zusammenarbeit mit der Gedenkstätte Breitenau ein 
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Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 10a der Integrierten Gesamtschule Guxhagen mit 
ihrem Klassenlehrer Stefan Roepell und der Lehrerin Ingrid Rittger bei der Erarbeitung 

und Präsentation ihrer Ergebnisse im Rahmen des Projektes zu Gedenkorten und zur 
Geschichte der ehemaligen jüdischen Gemeinde Guxhagens. 

(Photos: G. Richter, September 2008) 
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eindrucksvolles Projekt zu Gedenkorten in Guxhagen durch. Im Mittelpunkt standen dabei die 
Geschichte der ehemaligen Jüdischen Gemeinde Guxhagens und die Verfolgung ihrer Mitglieder 
während der Zeit des Nationalsozialismus. Die Projektarbeit war für drei Tage geplant. Am 
ersten Tag fand eine gemeinsame Erkundung mit Gunnar Richter zu verschiedenen Gedenkorten 
statt. Aufgesucht wurden dabei der ehemalige jüdische Friedhof von Guxhagen, die ehemalige 
Synagoge, die „Stolpersteine“ für Benni und Frieda Katz, das „Ehrenmal“ am Fuldaberg, das die 
Gefangenen des frühen KZ 1933 bauen mussten, und der Gedenkstein oberhalb des ehemaligen 
Massengrabes am Fuldaberg. Am zweiten Tag besuchten die Schüler das Grab von Willy Tietz, 
der als jüdischer Gestapo-Gefangener im April 1944 in Breitenau starb. Danach begaben sie sich 
in Kleingruppen zu einzelnen Gedenkorten, um dort Texte, Zeichnungen oder auch Entwürfe als 
individuelle Formen der Auseinandersetzung zu erarbeiten. Auf der Grundlage dieser Ergebnisse 
wurden dann von den Schülerinnen und Schülern in der Gedenkstätte Plakate erstellt und diese 
am Freitagvormittag in einer gemeinsamen Runde gegenseitig präsentiert und erläutert. Die so 
entstandene kleine, aber eindrucksvolle Ausstellung wurde schließlich am Samstag, zum „Tag 
der offenen Tür“, in der Schule gezeigt. (Siehe auch den Hinweis auf das Projekt in der Internet-
Seite der Schule unter www.gs-guxhagen.de) 
 
Ein weiteres eindrucksvolles Schülerprojekt wurde im September vergangenen Jahres von 
Schülerinnen und Schülern der Theodor-Heuss-Schule Baunatal mit ihrer Lehrerin Eva 
Rühlmann-Dippel und Manuela Döring vom Jugendbildungswerk Baunatal sowie Markus Sahm 
vom Medienprojektzentrum Kassel in Zusammenarbeit mit den Gedenkstätten Breitenau, 
Buchenwald und Mittelbau-Dora durchgeführt. Im Mittelpunkt des Projektes, das sich mit der 
Verfolgung von Menschen während der NS-Zeit (auch aus unserer Region) befasste, stand ein 
fünftägiger Studienaufenthalt in der Gedenkstätte Buchenwald. Zur Vorbereitung besuchten die 
Schüler die Gedenkstätte Breitenau, wo sie sich mit der regionalen Bedeutung des Lagers und 
mit dem Schicksal von Gefangenen auseinandersetzten, die von Breitenau in das 
Konzentrationslager Buchenwald deportiert worden waren. In der Gedenkstätte Buchenwald 
gingen sie dem Schicksal einzelner dieser Gefangenen weiter nach und befassten sich in 
einzelnen Arbeitsgruppen mit den damaligen Haft- und Lagerbedingungen. Von Buchenwald 
fuhren sie außerdem für einen Tag in die Gedenkstätte Mittelbau-Dora bei Nordhausen, um sich 
auch dort mit der Geschichte des Lagers und den Lebensbedingungen der Gefangenen 
auseinanderzusetzen. Während der gesamten Zeit wurden von Markus Sahm mit Unterstützung 
der Schüler Filmaufnahmen gemacht, die die Eindrücke und Gefühle der Schülerinnen und 
Schüler festhielten und die am 3. Februar 2009 in der Aula der Theodor-Heuss-Schule in 
Baunatal in einer eindrucksvollen Veranstaltung präsentiert wurden. 
 
Neben diesen besonderen Projektbeiträgen lässt sich seit mehreren Jahren feststellen, dass bei 
den Schülergruppen ein sehr großes Interesse an der eigenständigen Beschäftigung mit den 
vielfältigen Informations- und Arbeitsmaterialien der Gedenkstätte Breitenau zu beobachten ist 
(Kopien von Gefangenenakten, Informationsmappen zu einzelnen Gefangenen aber auch 
Gestapo-Angehörigen, Ordner zu den Landkreisen, regionalgeschichtliche Beiträge etc.) und 
dass diese Arbeitsphase des „entdeckend-forschenden Lernens“ einen immer größeren 
Stellenwert beim Besuch der Gedenkstätte einnimmt.  
 
Kontakte mit ehemaligen Gefangenen, Verfolgten und deren Angehörigen 
 
Am 21. Mai nahm Gunnar Richter am 25. Treffen der ehemaligen niederländischen 
Zwangsarbeiter der Fieseler-Werke Kassel teil und überbrachte Grüße von den Mitgliedern des 
Fördervereins und den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Gedenkstätte Breitenau. Wie 
bereits im letzten Rundbrief angekündigt, sollte es das letzte Treffen sein, das die ehemaligen 
niederländischen Zwangsarbeiter durchführen wollten. Inzwischen sind viele aus ihrem Kreis  
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Das Titelbild der eindrucksvollen Film-Präsentation des Projektes 
 der Schülerinnen und Schüler der Theodor-Heuß-Schule Baunatal 

 
 

 
 

Die Mitglieder des Schülerprojektes mit ihrer Lehrerin Eva Rühlmann-Dippel 
(Bildmitte) und Manuela Döring vom Jugendbildungswerk (vierte von links) 

am Ende der Präsentation in der Aula der Theodor-Heuß-Schule 
am 3. Februar 2009     (Photos: G. Richter) 
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gestorben, und die noch Lebenden alle über 80 Jahre alt. Die Anreise zu den jährlichen Treffen 
fällt ihnen schon länger immer schwerer, und aus diesem Grund wollten sie das 25. Treffen zum 
Anlass nehmen, diese jährlichen Begegnungen zu beenden. Zu diesem letzten Treffen waren 
etwa 60 niederländische Gäste (ehemalige Zwangsarbeiter und Angehörige) 
zusammengekommen, und deren Kinder hatten es zum Anlass genommen, mit einer 
eindrucksvollen Beamer-Präsentation an die vergangenen 25 Jahre mit den verschiedenen 
Treffen und Begegnungen zu erinnern. In ihrer Ansprache dankten Herr Jan Vlaskamp und Herr 
Aart Termorshuizen auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Gedenkstätte Breitenau für 
die Unterstützung und überreichten Gunnar Richter im Namen der Vereinigung der ehemaligen 
niederländischen Fieseler-Zwangsarbeiter eine Glasschale mit einem künstlerisch gestalteten 
Sockel, der Unterstützung symbolisiert. Auch Gunnar Richter hatte einen Rückblick mit einigen 
Bildern vorbereitet, mit dem er den Teilnehmern und Teilnehmerinnen für ihren langjährigen 
persönlichen Austausch mit uns dankte, der uns ganz viel gegeben hat – nicht nur in Hinblick auf 
die Aufarbeitung der Geschichte der Zwangsarbeit in der NS-Zeit, sondern auch und ganz 
besonders durch die vielen persönlichen Begegnungen und freundschaftlichen Beziehungen, die 
daraus entstanden sind. 
 
Auf dem Rückweg von dem Treffen in Westmaas besuchte Gunnar Richter Herrn Jan van der 
Vlies, um ihm, auch im Namen der Mitglieder des Fördervereins und der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Gedenkstätte, zu seinem 85. Geburtstag zu gratulieren. Jan van der Vlies wurde 
1943 als niederländischer Zwangsarbeiter bei den Spinnfaser-Werken in Kassel-Bettenhausen 
zur Arbeit verpflichtet und war dort bis zum Kriegsende eingesetzt. In unserer Dauerausstellung 
ist seit mehreren Jahren sein Löffel aus seiner Zeit als Zwangsarbeiter ausgestellt. Er hatte ihn 
mit einem Bohrer durchlöchert, um ihn als „Sieb“ zu nutzen und damit aus der Kohlsuppe (die 
sie meistens bekamen) die festen Bestandteile leichter herausfischen und zuerst essen zu können. 
Von Jan van der Vlies haben wir darüber hinaus ganz außergewöhnliche Fotos erhalten, die er 
während des Krieges im Lager Eichwald in Bettenhausen aufgenommen hatte, in dem er 
untergebracht war. Er hatte einen Fotoapparat aus Holland mitgenommen, und sein Vater 
schickte ihm heimlich Filme, indem er sie in Brote hineinsteckte. (Ein Teil dieser Bilder ist in 
der Broschüre von G. Richter: Niederländische Zwangsarbeiter in Kassel während des Zweiten 
Weltkrieges, Kassel 2001, veröffentlicht.)     
 
Im Mai dieses Jahres wurde auch Herr Tadeusz Blaszczyk 85 Jahre alt. Er war während des 
Zweiten Weltkrieges als polnischer Zwangsarbeiter auf einem Hof in Wolfsanger verpflichtet 
und wurde zweimal in Breitenau inhaftiert. Nach der zweiten Verhaftung wurde er von Breitenau 
zunächst in das Konzentrationslager Sachsenhausen und dann in das KZ Groß-Rosen deportiert. 
Noch während des Krieges kam er nach Kassel zurück und heiratete hier nach dem Krieg eine 
deutsche Frau. Danach zogen sie gemeinsam nach Poznan, wo sie eine Familie gründeten. In den 
80er Jahre kehrten sie nach Nordhessen zurück, und heute leben sie hier bei einer ihrer Töchter. 
Auch Herrn Blaszczyk überbrachte Gunnar Richter persönlich ganz herzliche Glückwünsche zu 
seinem 85. Geburtstag im Namen des Fördervereins und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Gedenkstätte Breitenau. (Zum Schicksal von Herrn Blaszczyk siehe den Beitrag von G. 
Richter über den Verfolgungsweg von Tadeusz Blaszczyk im Rundbrief Nr. 19, Kassel 2000, S. 
3-4.) 
 
Im Juni besuchte ein niederländisches Ehepaar die Gedenkstätte Breitenau. Der Vater der Frau 
ist während des Zweiten Weltkrieges als Zwangsarbeiter in Kassel verstorben, und sie war 
gemeinsam mit ihrem Mann auf der Suche nach näheren Informationen über sein Schicksal. 
Nachdem sie zuvor im Kasseler Stadtarchiv gewesen waren, wo es jedoch keine weiteren 
Hinweise gab, hatte man sie an die Gedenkstätte Breitenau verwiesen. Hendrik Verveld war im 
Januar 1944 in den Niederlanden wegen des Besitzes eines Radios verhaftet und nach mehreren  
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Das 25. Treffen der ehemaligen Zwangsarbeiter der Fieseler-Werke Kassel  
am 21. Mai 2008 in Westmaas bei Rotterdam: Die Beamer-Präsentation mit einem  

Rückblick auf die vergangenen 25 Jahre und ein Gruppenbild der ehemaligen 
Zwangsarbeiter.    (Fotos: G. Richter) 
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Monaten Untersuchungshaft zu 8 Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Über Kleve und 
Bochum kam er zunächst in Zuchthaus nach Siegburg und ab September 1944 - vermutlich 
wegen des Vormarsches der Amerikaner - ins Zuchthaus Kassel-Wehlheiden. Erst nach dem 
Krieg habe ihre Mutter erfahren, dass ihr Mann dort am 1. Januar oder 1. Februar 1945 
verstorben sei und auf dem Wehlheider Friedhof bestattet wäre. Als Todesursache habe man ihr 
„Herzversagen“ genannt. Als ihre Mutter das Grab besuchen wollte, war es jedoch nicht 
aufzufinden – und so wüssten sie bis heute nicht, ob es überhaupt ein Grab ihres Vaters gibt. 
Sein Name stehe jedoch auf einer Gedenktafel der Gedenkstätte für verstorbene und ermordete 
Niederländer in Frankfurt/Main, die von der niederländischen Kriegsgräberstiftung errichtet 
wurde. Mit Hilfe von Unterlagen, die die Gedenkstätte in den 90er Jahren aus dem Nachlass von 
Adrian van Deutekom erhalten hatte, gelang es Gunnar Richter, nähere Informationen und 
schließlich sogar das Grab von Hendrik Verveld zu finden. Es befindet sich nicht auf dem 
Wehlheider Friedhof, sondern auf dem Bettenhäuser in einer größeren Gräberanlage, auf der 
zahlreiche ausländische Zwangsarbeiter aus dem Zweiten Weltkrieg beerdigt sind. Auf der 
Grabanlage befindet sich ein Denkmal in Form einer Stele, die an das Schicksal der 
ausländischen Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen erinnert. Um das Denkmal herum gibt 
es drei Gräberfelder mit etwa 30 kleineren Grabstelen, auf denen jeweils 12 bis 15 Namen von 
Verstorbenen eingraviert sind. Und auf einer der Stele ist auch der Name von Hendrik Verveld 
zu lesen, und wir konnten seiner Tochter diese Hinweise mit einigen Fotos übermitteln.   
 
Auch im vergangenen Jahre erhielten wir Besuche von Angehörigen ehemaligen jüdischer 
Familien aus Guxhagen. Im Juni besuchte uns Mark Gordon aus New Jersey in Begleitung von 
Hans-Peter Klein, der seit mehreren Jahren zu ihm Kontakt hat. Mark Gordon ist mit einer der 
Familien Speier aus Guxhagen verwandt, und war bereits vor längerer Zeit einmal hier, um sich 
auf die Spuren seiner Vorfahren zu begeben. Bei dem jetzigen Besuch besichtigte Mark Gordon 
gemeinsam mit Gunnar Richter, Hans-Peter Klein und Helge von Horn die ehemalige Synagoge 
und war außerordentlich beeindruckt von dem restaurierten und rekonstruierten Synagogenraum. 
 
Im September besuchte Frau Zipora Wiener aus Israel in Begleitung zweier Freundinnen die 
Gedenkstätte Breitenau und Guxhagen. Zipora Wiener ist die Tochter von Julius Speier, der 
1910 geboren wurde und bis zu seiner Flucht nach Israel in der Sellestraße lebte. Julius war der 
Sohn von Isaak und Berta Speier, und auf der Grundlage der Personenstandsbücher der 
ehemaligen Jüdischen Gemeinde Guxhagen, die wir in Kopie in der Gedenkstätte haben, konnte 
Hans-Peter Klein für Zipora Wiener einen Stammbaum ihrer Familie erstellen, der bis zum 
Beginn des 18. Jahrhunderts reicht. Gemeinsam besuchten wir auch den jüdischen Friedhof, wo 
sich zahlreiche Gräber ihrer Vorfahren befinden, zu denen die beiden ältesten Grabsteine zählen. 
Und wir hatten Gelegenheit, auch das Innere der Synagoge zu besichtigen. Die Begegnung mit 
Zipora Wiener und ihren beiden Freundinnen war für uns, aber auch für die Gäste, eine 
eindrucksvolle und sehr schöne Erfahrung. (Siehe hierzu auch den Bericht von Hans-Peter Klein 
in diesem Rundbrief.)  
 
Am 23. September erhielten wir Besuch von Herrn Kurt Pappenheim aus Schmalkalden in 
Begleitung einer Gruppe von 35 Personen. Kurt Pappenheim ist der Sohn von Ludwig 
Pappenheim, der als politischer Gegner und jüdischer Verfolgter im frühen KZ Breitenau 
inhaftiert war und nach seiner Deportation in die „Moorlager“ bei Papenburg am 4. Januar 1934 
im Lager Neusustrum ermordet worden ist. (Zum Schicksal von Ludwig Pappenheim siehe u.a. 
in: Dietfrid Krause-Vilmar: Das Konzentrationslager Breitenau. Ein staatliches Schutzhaftlager 
1933/34, 2. durchgesehene Auflage, Marburg 2000.) Unter den Begleitern von Kurt Pappenheim 
befanden sich seine Ehefrau, sein Cousin Prof. Dr. Claudio Thomás Bornstein aus Rio de Janeiro 
sowie zahlreiche Freunde und Bekannte. Unter ihnen wiederum waren Mitglieder eines 
„Netzwerkes gegen Rechts“, Senioren der SPD und der Linken, Mitglieder der Jusos und  
 



 
15

                                

(„Freies Wort“ und Südthüringer Zeitung vom 29.11.2008) 



 16 

Heimatforscher aus der Region Schmalkalden. Die Besucher wurden von Gunnar Richter und 
Dietfrid Krause-Vilmar, der Herrn Kurt Pappenheim bereits in den 80er Jahren kennen gelernt 
hatte, begrüßt und begleitet. Am Vormittag erhielten die Gäste eine ausführliche Führung mit 
einem Einblick in die Geschichte Breitenaus und in die Arbeit der Gedenkstätte. Als Ausdruck 
der Unterstützung unserer Arbeit überreichte uns Herr Pappenheim Kopien von Briefen seines 
Vaters sowie weitere Dokumente aus der Zeit seiner Verfolgung, und Jürgen Messerschmidt, 
Ortsvorsitzender des SPD Trusetal, überreichte drei Exemplare einer Broschüre mit einer von 
ihm verfassten Biographie Ludwig Pappenheims. Im Anschluss an das Mittagessen fand eine 
gemeinsame Gesprächsrunde statt, in der Dietfrid Krause-Vilmar und Gunnar Richter auf 
zahlreiche Nachfragen zur Geschichte Breitenaus in der NS-Zeit und zum heutigen Umgang mit 
der Geschichte eingingen. Für den Nachmittag hatten sich die Besucher noch eine Rundfahrt 
durch Kassel mit einem abschließenden Kaffeetrinken gewünscht und wurden dabei von Dietfrid 
Krause-Vilmar begleitet. Es war für uns – und auch für die Gäste und Freunde von Kurt 
Pappenheim – eine sehr eindrucksvolle Begegnung. (Zu dem Besuch siehe auch den Artikel aus 
dem „Freien Wort“ und der „Südthüringer Zeitung“ vom 29.11.2008 in diesem Rundbrief.) 
 
 
Veranstaltungen 
 
Im Jahre 2008 führte die Gedenkstätte achtzehn Veranstaltungen mit eingeladenen Zeitzeugen 
und Referenten durch. Auch in diesem Jahr gab es ein sehr vielfältiges Programm und ein breites 
inhaltliche Themenspektrum. Eine große Ausstellung, Lesungen, Zeitzeugengespräche, 
Vorträge, Filmveranstaltungen sowie Workshops unterschiedlicher Art wurden angeboten und 
sehr gut besucht. Höhepunkte des Veranstaltungsjahres waren  die Ausstellung  „Vor aller 
Augen“ in Guxhagen und Kassel, die Veranstaltungsreihe „TÄTER“ - mit den renommierten 
Referenten Prof. Dr. Peter Longerich und Prof. Dr. Harald Welzer sowie eine Reihe zu Fragen 
der Verführungskraft des Nationalsozialismus. Auch wurde erneut eine ganzjährige 
Gesprächsgruppe angeboten, diesmal zur gewaltfreien Kommunikation. Dieses vielfältige 
Veranstaltungsprogramm wurde von über 1.000 Besuchern aller Altersstufen wahrgenommen; 
dazu kommen noch die zahlreichen Besucher der Ausstellung „Vor aller Augen“ in Guxhagen 
und der Open-Air-Präsentation in Kassel. 
 

Die Gedenkstätte war außerdem wieder bei der Planung und Durchführung von zahlreichen 
Kooperationsveranstaltungen außerhalb Breitenaus beteiligt. Hier ist vor allem die mehrteilige 
Veranstaltungsreihe „Die Bedeutung des 9. Novembers in der Geschichte“ (mit insgesamt ca. 
400 Besuchern) in Kassel zu nennen. 
 

Die Durchführung eines so ambitionierten Jahresprogramms mit namhaften Referenten ist nur in 
Zusammenarbeit mit zahlreichen Partnern möglich. Dabei konnte auf die bewährte, 
unbürokratische und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit langjährigen Partnern aufgebaut 
werden. Hier sind vor allem der Verein „Gegen Vergessen – Für Demokratie“ mit ihrem 
Regionalvorsitzenden Ernst Klein, die „Deutsch-Israelische Gesellschaft“ mit dem 
Regionalvorsitzenden Manfred Oelsen sowie die Volkshochschule Schwalm-Eder und „Arbeit 
und  Leben – Nordhessen“ mit der Bereichsleiterin Erika Koch und Thomas Ewald von der 
Volkshochschule Kassel Stadt und Land zu nennen. Auch mit dem Bildungswerk Stanislaw 
Hantz gab es wieder eine gemeinsame Zeitzeugenveranstaltung.  
Die Firma B. Braun-Melsungen und die Kulturstiftung der Kreissparkasse Schwalm-Eder für den 
Altkreis Melsungen waren erfreulicherweise erneut Sponsoren des gesamten Jahresprogramms. 
Hier hat sich eine langfristige partnerschaftliche Kooperation ergeben. Für die großformatigen 
Plakate der Ausstellung „Vor aller Augen“ wurden wir ferner durch die gute inhaltliche 
Zusammenarbeit und das Sponsoring der Firma Makom (Michael Lazar) unterstützt.  
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Die erste Veranstaltung des Jahres 2008 fand am  28. Januar in der Gedenkstätte aus Anlass des 
„Gedenktag(es) für die Opfer des Nationalsozialismus“ statt. Dazu war die Zeitzeugin des 
Holocaust Hanna Birnfeld eingeladen. Hanna Birnfeld wurde 1944 in ihrer siebenbürgischen 
Heimat mit ihrer Familie von den Nationalsozialisten festgenommen und kam zuerst in das 
Ghetto Klausenburg. Von dort wurde sie nach Auschwitz verbracht. Dort erlebte sie die Phase 
der ‚beschleunigten Vernichtung’ der ungarischen Juden. Auch ihre Eltern und Großeltern 
starben in den Gaskammern. Sie selbst kam nach schrecklichen Wochen in eines der zahlreichen 
Arbeitskommandos in Deutschland, die gegen Ende des Krieges zur Forcierung der Rüstung 
eingerichtet wurden. Ihr Arbeitskommando war Kaufering IV, eines der vielen Nebenlager von 
Dachau. Ende April wurde sie dann von dort noch auf einen Todesmarsch geschickt, wurde aber 
glücklicherweise am 1. Mai 1945 von den Amerikanern befreit. 
Die Zeitzeugenveranstaltung  hinterließ bei den zahlreichen Besuchern einen sehr nachhaltigen, 
bewegenden Eindruck. Allen in Erinnerung blieben ihre Sätze nach der Befreiung: Ich wollte 
sehen, „ob es die Welt noch gibt. Man glaubte, die Welt ist stehen geblieben.“ 
 
Von Februar bis April folgte dann eine dreiteilige Reihe  „Zur Psychologie der Verführung“.  
Die Reihe befasste sich mit der Frage, warum sich Millionen Menschen so sehr für Adolf Hitler 
und den Nationalsozialismus begeisterten. Dies ist eine Fragestellung, die im Gesamtkontext des 
Nationalsozialismus vernachlässigt und kaum behandelt wird, obwohl sie zum Verstehen der 
Wirkungsmechanismen des Nationalsozialismus wichtige Aussagen liefern kann.  
 
Am 19.02.2008 hielt Dr. Stephan Marks (Freiburg) dazu  einen Vortrag zur Fragestellung  
„Warum folgten sie Hitler? – Zur Psychologie des Nationalsozialismus“ 
Anhand von Interviews, die in seinem siebenjährigen Forschungsprojekt zur „Geschichte und 
Erinnerung“ mit ehemaligen HJ-Funktionären, SS-Offizieren und NSDAP-Mitgliedern geführt 
wurden, zeigte Dr. Stephan Marks (Sozialwissenschafler und Supervisor), dass der 
Nationalsozialismus seine Anhänger begeisterte, indem er nicht ihren Verstand ansprach, 
sondern ihre Gefühle, und sich ihre emotionale Bedürftigkeit zunutze machte. Vor allem 
Schamgefühle, Kriegstraumata, psychische Abhängigkeiten wurden instrumentalisiert – und 
könnten auch heute missbraucht werden, so seine alarmierende Botschaft.  
So sind die Ergebnisse seiner wichtigen Untersuchung nicht nur zum Verstehen der NS-
Vergangenheit von großer Relevanz, sondern können auch Erklärungshinweise für heutige 
Erscheinungsformen des Neonazismus geben. Dr. Marks zeigte zudem auf, dass Scham und 
Schamabwehr eine große Rolle im pädagogischen und sozialpsychologischen Kontext spielen; 
für diesen Bereich, insbesondere für Schulen, bietet er Fortbildungsveranstaltungen unter dem 
Titel „Von Scham und Beschämung zu einer Kultur der Anerkennung“ an. 
Die Veranstaltung stieß auf ein sehr großes Interesse; es gab viele Diskussionsbeiträge, aber 
auch viele Fragen und Themenbereiche blieben unbehandelt und offen, daher wurde spontan eine 
Fortsetzungsveranstaltung vereinbart, die am 15. April 2008 durchgeführt wurde.  
 
Dieser zweite Vortrag  hatte den Titel: „Warum begeisterten sich Millionen für Hitler und das 
‚Dritte Reich’? Über Nationalsozialismus und Abhängigkeit“. Dr. Marks beschrieb die 
Abhängigkeit der Nazi-Anhänger von ‚ihrem’ „Führer“ Adolf Hitler aus der Sicht der 
Suchtforschung, ferner zeigte er Abhängigkeiten durch Gruppenerlebnisse auf. Er machte dabei 
deutlich, dass die rauschhafte Begeisterung, die auf verschiedenen Wegen erzeugt wurde, eine 
große Rolle spielte, um die Anhänger emotional an das ‚Dritte Reich’ zu binden.  

Dr. Stephan Marks gelang es in beiden Vorträgen, - trotz seiner sehr anspruchsvollen 
Darlegungen - in sehr überzeugender Art und Weise, die Zuhörer an ungewohnte Sicht- und 
Denkweisen heranzuführen. Seine Ausführungen fanden bei den Besuchern eine ganz 
außergewöhnliche Resonanz; beide Veranstaltungen waren mit 100 und 65 Besuchern für unsere 
ländliche Region sehr gut besucht. 
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Zwischen diesen beiden Vortragsveranstaltungen fand am 18. März eine Lesung mit der 
bekannten Kinder- und Jugendbuchautorin Dagmar Chidolue (Frankfurt) zu ihrem Buch 
„’FLUGZEITEN’ - Die Verführungskraft des Nationalsozialismus“ statt. 
Sie schilderte in ihrer Lesung authentisch und konsequent aus der jugendlichen Perspektive ihres 
Vaters die Geschichte seiner Jugend von 1932 bis 1940. Sie zeigte dabei auf, wie es dem NS-
Regime gelang, ihren Vater, dessen Alltag ihm hoffnungslos und perspektivlos erschien, über die 
großen und kleinen Verführer und Verführungen, zu denen als wichtiger Aspekt die Fliegerei 
zählte, in den Bann des ‚NS-Denkens’ zu ziehen. Zudem zeigte sie aus der Sicht der Tochter 
ihren persönlichen Blick auf die Familiengeschichte und den schwierigen Umgang mit dem 
familiären, emotional besetzten Erinnerungsprozess auf.  
 
Die Veranstaltungsreihe stieß insgesamt auf ein sehr großes Interesse bei den Besuchern und 
erweiterte die Erklärungsansätze zum Entstehen und Wirken des Nationalsozialismus um meist 
vernachlässigte psychosoziale Komponenten. 
 
Im Kontext der langjährigen Veranstaltungsangebote der Gedenkstätte zu „Alternativen zu 
Gewalt und Rechtsextremismus“ wurde in diesem Jahr vom 25. – 27. April ein Workshop zur 
„Gewaltfreien Kommunikation in Beruf und Alltag“ mit Dr. Barbara Köhler angeboten.  
Unsere Alltagserfahrungen zeigen, dass es in vielen Lebenssituationen Konflikte, gegensätzliche 
Interessen und Meinungsverschiedenheiten gibt, die meist als blockierend erlebt und eher als 
Krise, denn als Chance gesehen werden. In angespannten, gewaltlatenten Konfliktsituationen 
konstruktiv im Gespräch zu bleiben und aufrichtig und gelassen zu reagieren ist für viele 
Menschen ein wichtiges Ziel. Die Gewaltfreie Kommunikation (GFK) - entwickelt von Marshall 
Rosenberg - ist ein sehr wirksamer Ansatz, genau dies zu lernen. Sie entwickelt Fähigkeiten und 
Haltungen, die es ermöglichen, sich über Interessen und Bedürfnisse auszutauschen, ohne 
Abwehr und Feindseligkeiten; Kritik zu äußern, ohne zu verletzen; Beziehungen zu gestalten, die 
auf Achtung und Wertschätzung beruhen, und Lösungen zu finden, bei denen möglichst die 
Bedürfnisse aller berücksichtigt werden. Mit vielen Übungen und Rollenspielen, die an realen 
Alltagserfahrungen der Teilnehmer ansetzten, wurden bei dem Workshop diese konkreten 
Handlungsalternativen  erfahrbar gemacht.  
Der Workshop weckte bei Teilnehmern ein Interesse nach kontinuierlicher ‚Arbeit’ am Thema. 
Daher wurde eine ganzjährige Gesprächsgruppe gebildet, in der in monatlichen Abständen 
alltagsbegleitend gewaltfreies (Kommunikations-) Verhalten ‚eingeübt’ wurde. 
 
Mitte Mai schloss sich ein weiterer Workshop an, der Alternativen zu Gewalt und Krieg 
aufzeigte. Zum zweiten Mal war dazu ein ungewöhnlicher Gast als Referent in der Gedenkstätte: 
der Zen-Mönch und Vietnamveteran Claude AnShin Thomas. Unter dem Titel: „Krieg beenden – 
Aktive Schritte zu einer friedlichen Gesellschaft“ fanden hierzu ein Vortrag am 16. Mai und am 
nächsten Tag ein ganztägiger Workshop statt. 
Claude AnShin Thomas, US Amerikaner, diente von 1966 – 67 als Kommandeur einer 
Hubschraubereinheit in Vietnam, wobei er in Kampfeinsätzen zahlreiche Menschen tötete; er 
selbst wurde schwer verwundet. Nach seiner Rückkehr in die USA hatte er viele Jahre extreme 
Probleme, aus seinen Kriegserfahrungen in ein normales Alltagsleben zurückzufinden.  Durch 
Zufall stieß er auf einen vietnamesischen Zen-Mönch und begann, seine Wunden dieses Krieges 
zu heilen – auf emotionaler, mentaler und spiritueller Ebene.  
Im Vortrag und Workshop gab Claude AnShin Thomas seine Erfahrungen darüber weiter, ein 
Soldat gewesen und ein Mönch geworden zu sein. Er betonte, dass es dabei nicht vor allem auf  
Informationen ankomme, sondern auf die innere Haltung. Momente dieser Haltung aufzuzeigen 
war anhand zahlreicher Übungen zentrales Moment seines Workshops. 
 
Vom 12.08. bis 28.09.2008 wurde auf dem historischen Dachboden der Gedenkstätte Breitenau 
die Ausstellung „’Vor aller Augen’ – Historische Fotodokumente des nationalsozialistischen  



 21

 

 
 

Besucher bei der Eröffnung der Ausstellung „Vor aller Augen“ am 12.08.2008 
  

 
 

 
 

Foto von Stellwandtafeln der Ausstellung „Vor aller Auge“ am Opernplatz in 
Kassel. Die Tafeln wurden in der Zeit vom 18.-27.08.2008 an vier öffentlichen 

Orten im Zentrum von Kassel gezeigt (Fotos: H. Krause-Willenberg) 
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Terrors in der Provinz“ gezeigt. Zur Ausstellung gab es ein Rahmenprogramm mit 
Veranstaltungen in Kassel und Volkmarsen.  

Die Ausstellungstafeln der im Auftrag der Topographie des Terrors in Berlin erstellten 
Ausstellung „Vor aller Augen“ zeigten, dass der  Terror gegen Minderheiten, politische Gegner 
und Andersdenkende nicht nur in Lagern oder fern im ‚Osten’ stattfand, sondern dass er auch 
alltäglich mitten in Deutschland, auf öffentlichen Plätzen vor aller Augen geschah. 
Zahlreiche, meist wenig bekannte und zum Teil unveröffentlichte Fotos haben diese 
Geschehnisse festgehalten. Klaus Hesse und Philipp Springer haben diese Fotos in rund hundert 
Archiven und Sammlungen aufgespürt. Die Ausstellung zeigte u.a. die Deportation deutscher 
Juden vor den Augen von Schulkindern und Passanten, das Anprangern und Kahlscheren von 
Frauen auf öffentlichen Plätzen, Demütigungs- und Verhöhnungsaktionen von politischen 
Gegnern mit diskriminierenden Schildern u.a.m. Die Ausstellung in Breitenau wurde ergänzt 
durch Fotos aus Nordhessen, so aus Kassel, Kaufungen, Spangenberg und Treysa. 
Prof. Dr. Andreas Nachama (Direktor der „Stiftung Topographie des Terrors“) eröffnete am 12. 
August vor zahlreichen Besuchern in der Gedenkstätte Breitenau die Ausstellung mit einem sehr 
beeindruckenden Eröffnungsvortrag, in dem er nicht nur die Struktur der Ausstellung und die 
aufwendige Recherchearbeit für die Ausstellung verdeutlichte, sondern auch real existierende 
Bezüge zu heutigen ausländerfeindlichen und rassistischen Ereignissen in Deutschland herstellte.  
Die Ausstellung in der Gedenkstätte Breitenau fand eine sehr gute Resonanz und wurde von 
einigen hundert Besuchern aufgesucht 
 
Besondere Aufmerksamkeit erlangte die Ausstellung insbesondere auch durch eine 
öffentlichkeitswirksame Plakataktion im Zentrum von Kassel vom 18. bis 27. August 2008, bei 
der mitten in Kassel, an zentralen Orten wie dem Opernplatz, dem Friedrichsplatz und vor dem 
Rathaus, historische Fotodokumente gezeigt wurden, die den brutalen menschenverachtenden 
Terror des NS-Regimes genau an den Orten dokumentierten, an denen er damals geschah. 
Gezielte, vertiefende Informationen zu den gezeigten historischen Fotos auf den 
Plakatstellwänden gab es dann am 21. August bei einem Rundgang zu den Orten der Verfolgung 
mit Thomas Ewald und Dr. Gunnar Richter, der von ca. 200 Besuchern wahrgenommen wurde.  
 
Am 2. September folgte eine Vortragsveranstaltung mit Ernst Klein unter dem Titel „Es geschah 
vor aller Augen in Volkmarsen“. Ernst Klein berichtete anhand von Augenzeugenberichten und 
Gerichtsakten u.a. darüber, wie es am 9. November 1934 in der Stadt Volkmarsen zu 
Ausschreitungen gegen jüdische Familien durch Mitglieder der SA und der NSDAP kam. Eine 
Wohnung wurde dabei verwüstet, und eine Hausgehilfin wurde unter den Augen einer johlenden 
Menschenmenge durch die Stadt geführt. Ein weiterer Bürger der Stadt Volkmarsen wurde 
diskriminiert, weil er angeblich eine Ehrenwache verhöhnt habe. 
 
Das Ausstellungsprojekt „Vor aller Augen“ war insgesamt ein großer Erfolg, sowohl was die 
Besucherzahl angeht als auch in Bezug auf die große Aufmerksamkeit, die sie in der öffentlichen 
Wahrnehmung erreichte. 
 
Im November 2008 fand in der Gedenkstätte Breitenau eine viel beachtete Veranstaltungsreihe 
zum Thema „Täter – wie aus ganz normalen Menschen Massenmörder wurden“ statt.  
Die Veranstaltungsreihe „TÄTER“ befasste sich aus unterschiedlichen Blickwinkeln mit dieser 
Thematik. Im Zentrum stand dabei die Frage, wie es möglich war, dass ganz normale Menschen, 
die zum Teil eine sog. ‚humanistische’ Bildung besaßen, studiert hatten und ihre Kinder liebten, 
in der Lage waren zu Massenmördern zu werden und nach ihren Mordtaten teilweise ein ganz 
normales Leben inmitten der Nachkriegs-Gesellschaft führen konnten. 
 
Die Veranstaltungsreihe begann am 12. November 2008 mit einem Vortrag von Prof. Dr. Harald 
Welzer, unter dem Titel „’Täter’ – wie aus ganz normalen Menschen Massenmörder werden“.  
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Prof. Welzer ist Direktor des Center for Interdisciplinary Memory Research am 
Kulturwissenschaftlichen Institut in Essen und Forschungsprofessor für Sozialpsychologie an der 
Universität Witten/Herdecke. Er ist mit wichtigen Veröffentlichungen zur Erinnerungs- und 
Tradierungsforschung,  insbesondere mit dem Buch »'Opa war kein Nazi.' Nationalsozialismus 
und Holocaust im Familiengedächtnis« bekannt geworden.  
Als Sozialpsychologe stellte er sich die nach den Genoziden des 20. Jahrhunderts immer noch 
unbeantwortete Frage: Wie waren all die »ganz normalen Männer«, gutmütigen Familienväter 
und harmlosen Durchschnittsmenschen imstande, massenhaft Menschen zu töten? In seinen 
Ausführungen zeigte Prof. Welzer auf, dass es kaum eine Personengruppe gegeben habe, die sich 
der Aufforderung zu Morden verschlossen hatte.  In seinen Untersuchungen von Taten in  un-
terschiedlichen Genoziden zeigte er, wie das Töten - in ihrem jeweiligen sozialen und situativen 
Rahmen -  innerhalb weniger Wochen zu einer Arbeit wurde, die man erledigt wie jede andere 
auch. Mit seiner richtungweisenden Studie eröffnete Welzer auch Fragen für unsere Gegenwart 
nach der Festigkeit von Demokratie und moralischen Grundwerten, die beunruhigen, aber auch 
deutlich machen, wie wichtig die Stärkung demokratischer Strukturen und Öffentlichkeiten sind.  
 
Als zweite Veranstaltung folgte am 19. November 2008 ein Vortrag von Prof. Dr. Peter 
Longerich „Heinrich Himmler – Die Biographie eines Massenmörders“. 
Das Buch von Prof. Longerich war erst vor kurzem auf der Buchmesse in Frankfurt/Main der 
Öffentlichkeit vorgestellt worden und von daher war es sehr erfreulich, dass er seine 
Forschungsergebnisse bereits in der Gedenkstätte Breitenau präsentierte. Peter Longerich ist 
Professor für Neuere und Neueste deutsche Geschichte und Direktor des Research Centre for the 
Holocaust and Twentieth-Century History am Royal Holloway College der Universität London. 
Zuletzt erschien von ihm: "'Davon haben wir nichts gewusst!' Die Deutschen und die 
Judenverfolgung 1933–1945" (Siedler 2006).  
Über Heinrich Himmler als einen der Hauptakteure des NS-Regimes und zentrale Figur des 
Holocaust gab es bisher nur rudimentäre Veröffentlichungen. Viele Klischees existierten über 
Heinrich Himmler, den Chef des NS-Polizei- und Terrorapparates: farbloser und pedantischer 
Bürokrat, verbissener Ideologe und versponnener Germanophiler, kaltblütiger Massenmörder. In 
seinem Vortrag entschlüsselte Peter Longerich diese schwer fassbare Persönlichkeit und ging 
dabei über eine konventionelle Lebensbeschreibung weit hinaus: Der renommierte Zeithistoriker 
lieferte erstmals eine Gesamtschau all jener Bereiche, in denen Himmler Verantwortung trug, 
und zeigte, in welch erstaunlichem Ausmaß dieser Mann die Strukturen und zerstörerische 
Dynamik der NS-Diktatur prägte. 
 
Beide Veranstaltungen stießen bei den Besuchern, unter denen sich auch erfreulich viele Schüler 
befanden, mit jeweils 100 Teilnehmer auf ein großes Interesse, was zu vielen Fragen und einer 
lebhaften Diskussion im Anschluss an die Vorträge führte. 
 
Abgeschlossen wurde die Reihe mit einer Veranstaltung zum „Stanford Prison Experiment“. 
Nach einer thematischen Einführung durch Horst Krause-Willenberg wurden Ausschnitte aus 
dem Film „Das Experiment“ von Oliver Hirschbiegel gezeigt. 
Bei dieser Veranstaltung stand anhand eines Experiments des Psychologen Philipp Zimbardo aus 
dem Jahre 1971  die Frage im Mittelpunkt, wie sich heutige Menschen in Machtsituationen 
verhalten könnten, die der öffentlichen Kontrolle weitgehend entzogen sind; Fragen, die u.a. 
auch durch aktuelle Geschehnisse im Irak und in Guantanamo wieder im Focus der 
Öffentlichkeit stehen. In der Studie von Zimbardo wurden 24 Freiwillige willkürlich entweder zu 
Gefängniswärtern oder Gefangenen erklärt. Sehr schnell entwickelten sich dabei verschiedene 
Unterdrückungsmethoden, mit denen die Gefangenen gefügig gemacht wurden. Im Laufe des 
Experiments wurden die Unterdrückungsmaßnahmen immer extremer. Das Experiment, das 
eigentlich zwei Wochen dauern sollte, musste schließlich nach sechs Tagen bereits abgebrochen 
werden, da die Situation völlig außer Kontrolle geraten war.  
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Die dargestellten Verhaltensweisen regten im Anschluss zu einer sehr interessanten und 
lebhaften Diskussion an, in der es u.a. um Fragen der „totalen Institution“ (Goffmann), Umgang 
mit Macht und vor allem um die Fragen ging, wie Strukturen in unserer Gesellschaft geschaffen 
werden können, die Transparenz, Öffentlichkeit und Kontrolle in allen Bereichen ermöglichen, 
und wie Menschen in ihrer persönlichen Entwicklung gestärkt werden können. 
 
2008 startete auch unsere neue Sonntagsreihe „Breitenau: Das besondere Thema“. In dieser 
Reihe, die von Prof. Dr. Dietfrid Krause-Vilmar initiiert und konzipiert wurde, werden in 
unregelmäßigen Abständen Experten jeweils eine ausgewählte Thematik der Geschichte 
Breitenaus intensiv beleuchten, um mit dieser (monographischen) Vorgehensweise Breitenau 
nicht nur als zentralen Ort der Verfolgung und Ausgrenzung in Nordhessen von 1874-1973 zu 
verdeutlichen, sondern insbesondere auch um damit exemplarisch Strukturen der NS-Zeit im 
Ganzen aufzuzeigen. Im Zentrum der Führungen „Breitenau: Das besondere Thema“ wird die 
Zeit von 1933 – 1945 stehen. 
Gestartet wurde die Sonntagsreihe durch einen Vortrag und eine Führung von Prof. Dr. Dietfrid 
Krause-Vilmar am 15. Juni, bei der die Einrichtung des KZ Breitenau vor 75 Jahren den 
thematischen Schwerpunkt bildete. Bei der gut besuchten Veranstaltung ging Prof. Krause-
Vilmar insbesondere auf die einstigen Beweggründe und die Rolle des Kasseler 
Polizeipräsidenten und damit auf die regionale Initiative bei der Einrichtung des KZs Breitenau 
ein.  
Am 23. November folgte in der Sonntagsreihe mit einem Vortrag mit Führung von Stephan von 
Borstel eine weitere Veranstaltung. Thematischer Schwerpunkt hierbei war unter dem Titel 
„Erinnerung eine Gestalt geben“ die von ihm erstellte Dauerausstellung der Gedenkstätte 
Breitenau. Stephan von Borstel, der Anfang der 1990er Jahre damit beauftragt wurde, eine 
Präsenzausstellung für die Gedenkstätte zu realisieren, hat sich auf sehr vielfältige Art dem Ort 
und seiner Geschichte genähert. Über diese Näherungen, ihre Grundlagen und 
Ideenzusammenhänge berichtete er. Bei einer Begehung des Ortes erläuterte er, wie es  zu den 
vier künstlerischen Rauminstallationen kam. Er verdeutlichte die inhaltlichen Bezüge zur 
Zweckentfremdung, Tätersprache, Lagergesellschaft und erlittenen Haft, so dass ihre formale 
Umsetzung innerhalb der Ausstellung begreifbarer wurde. Dabei ging er auch auf die 
verwendeten Materialien, Metalle, Farbgebungen und Inszenierungen ein, die zu dieser 
historischen Ausstellung mit künstlerischen Mitteln führte. 
 
 
Seminare, Vorträge und Fortbildungsveranstaltungen der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Gedenkstätte 
 
Am 27. Januar, dem Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus, hielt Gunnar Richter auf 
Einladung des Oberbürgermeisters Bertram Hilgen eine Ansprache bei der Gedenkfeier der Stadt 
Kassel. Die Feierstunde fand an der Gedenktafel für die 78 ermordeten italienischen 
Militärinternierten und einen russischen Zwangsarbeiter am „Platz des Gedenkens“ beim 
Bahnhof Wilhelmshöhe statt. Gunnar Richter gab in seiner Ansprache einen Überblick über das 
damalige Verbrechen und ging dann vor allem auf den Umgang mit dem Geschehen und den 
Opfern sowie den Tätern von der Nachkriegszeit bis in die Gegenwart ein. An der 
Gedenkveranstaltung nahmen etwa 100 Personen teil. (Siehe hierzu auch den Text der 
Ansprache in diesem Rundbrief.) 
 
Am 20. Februar war Gunnar Richter zu einer Pfarrkonferenz nach Hofgeismar eingeladen, um 
dort über „Formen und Entwicklungen heutiger Erinnerungskulturen“ zu sprechen. Die 
Einladung stand auch in Zusammenhang mit dem bevorstehenden 70. Jahrestag der 
Novemberpogrome, der Ende des Jahres begangen wurde. Gunnar Richter gab einen Überblick 
über die Entwicklung der Erinnerung und des Gedenkens an die NS-Opfer vom Ende der 70er 
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Jahre bis in die Gegenwart und versuchte, vor allem in der anschließenden Diskussion, 
verschiedene konkrete Beispiele und Formen des Gedenkens aufzuzeigen, die auch in 
Kirchengemeinden unter Einbeziehung der Erwachsenen, Jugendlichen und Konfirmanden 
realisierbar sind. 
 
Am 18. März fand im Beisein des Hessischen Ministers für Wissenschaft und Kunst, Herrn Udo 
Corts, des Hochschulpräsidenten, Herrn Prof. Dr. Rolf-Dieter Postlep und des Vorsitzenden der 
Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen, Herrn Dr. Thomas Wurzel, im Eulensaal 
Landesbibliothek und Murhardschen Bibliothek der Stadt Kassel die Buchpräsentation des 
eindrucksvollen neuen Werkes von Stephan von Borstel und Dietfrid Krause-Vilmar „breitenau 
1933-1945. bilder, texte, dokumente – images, texts, documents“ statt, das im Verlag „kassel 
university press“ erschienen ist. Gunnar Richter dankte Herrn Minister Corts, Herrn Dr. Wurzel 
und Herrn Prof. Dr. Postlep, dass sie durch ihre finanzielle und ideelle Unterstützung das Buch 
ermöglicht haben. Er dankte auch Frau Bergner und Frau Schneider vom Verlag kassel 
university press, dass es in ihrem Verlag in dieser schönen Form erscheinen konnte. Und er 
dankte ganz besonders Dietfrid Krause-Vilmar und Stephan von Borstel für die Erarbeitung und 
Erstellung dieses eindrucksvollen und ästhetisch sehr gelungenen Buches, das – insbesondere 
durch seine Zweisprachigkeit in Deutsch und Englisch – eine große Bereichung für die Arbeit in 
der Gedenkstätte Breitenau darstellt. 
 
Am 29. April berichteten Dietfrid Krause-Vilmar und Gunnar Richter auf Einladung der 
Universitätsbibliothek und des Leiters, Herrn Dr. Axel Halle, vor etwa 100 Gästen im Eulensaal 
der Landesbibliothek und Murhardschen Bibliothek der Stadt Kassel unter dem Titel „Mauern 
des Schweigens durchbrechen“ aus ihren Erfahrungen mit dem Breitenau-Projekt. Dietfrid 
Krause-Vilmar ging dabei vor allem auf die Entstehung des Breitenau-Projektes und die 
unterschiedlichen Schwierigkeiten ein, die im Prozess des Aufbaus und der Entwicklung der 
Gedenkstätte überwunden werden mussten. Gunnar Richter zeigte anschließend die vielfältigen 
Arbeitsbereiche der Gedenkstätte auf, die sich im Laufe der Jahre herausgebildet haben. 
 
Am 7. Mai führte Gunnar Richter in Zusammenarbeit mit Judith Zimmermann vom Volksbund 
deutsche Kriegsgräberfürsorge in der Gedenkstätte Breitenau ein Fortbildungsseminar für 
Lehrkräfte durch. Im Zentrum des Seminars standen die pädagogischen Möglichkeiten und 
Angebote zur Nutzung der Gedenkstätte als außerschulischem Lernort. An dem Seminar nahmen 
11 Lehrerinnen und Lehrer aus Nord- und Mittelhessen teil (u.a. Kassel, Kaufungen, 
Schlüchtern, Wohratal, Herleshausen, Marburg, Gießen und Hanau), so dass auch vielfältigen 
regionalen Bezügen nachgegangen werden konnte. In einem gesonderten Teil erläuterte Judith 
Zimmermann den TeilnehmerInnen die pädagogischen Angebote des Volksbundes für 
Jugendliche und Schüler in Form von Workcamps, Jugendbegegnungen und Schulprojekten.   
 
Am 14. Mai fand ein weiteres Fortbildungsseminar unter dem Titel „Entdeckend-forschendes 
Lernen in der Gedenkstätte Breitenau“ statt, das von Gunnar Richter geleitet wurde und an dem 
25 Lehrerinnen und Lehrer der Gustav-Heinemann-Schule aus Hofgeismar teilnahmen. Bei der 
halbtägigen Veranstaltung erhielten die Lehrkräfte einen Einblick in die Geschichte Breitenaus 
und die vielfältigen Arbeitsmöglichkeiten, die die Schüler mit den verschiedenen 
regionalgeschichtlichen Informationsmaterialien in der Gedenkstätte haben. 
 
Am 6. Juni führte Gunnar Richter in Kassel in Zusammenarbeit mit dem Stadtmuseum Kassel 
einen Rundgang „Auf den Spuren der Verfolgung der Juden“ durch,  an dem etwa 20 Personen 
teilnahmen. Der Rundgang führte vom Aschrott-Brunnen vor dem Kasseler Rathaus durch die 
Innenstadt zum Standort der ehemaligen Synagoge über mehrere Stationen bis zum Kasseler 
Hauptbahnhof, von dem 1941 und 1942 die drei großen Deportationszüge nach Riga, Majdanek, 
Sobibor und Theresienstadt abfuhren. Die insgesamt neun Stationen des Rundgangs 
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veranschaulichen den Prozess der Verfolgung der Juden während der Zeit des 
Nationalsozialismus in Kassel, der von der Ausgrenzung und versuchten Vertreibung über den 
Terror bis hin zur Deportation und Ermordung reichte. 
 
Den Rundgang führte Gunnar Richter im Verlauf  des Jahres noch insgesamt fünf Mal durch. 
Drei der Rundgänge fanden im Juni, September und Oktober auf Einladung von Frau Ulrike 
Link von der Ev. Familienbildungsstätte Kassel statt, wobei an den Rundgängen jeweils etwa 15 
Personen teilnahmen.  
Ein weiterer Rundgang fand im Oktober auf Einladung des SPD-Ortsvereins Altkassel und ihres 
Vorsitzenden Herrn Gerd Möller statt, und schließlich führte Gunnar Richter den Rundgang noch 
einmal in Zusammenarbeit mit der Katholischen Hochschulgemeinde am 11. November 
anlässlich des Jahrestages der Novemberpogrome durch. An beiden Rundgängen nahmen etwa 
20 Personen teil.  
 
Am 18. Juni veranstaltete Gunnar Richter in Zusammenarbeit mit Marion Möller von dem 
Gymnasium „Alte Landesschule Korbach“ eine schulinterne Fortbildungsveranstaltung, an der 
20 Kolleginnen und Kollegen von Frau Möller teilnahmen. In dem Seminar wurden die 
pädagogischen Möglichkeiten und Angebote der Gedenkstätte Breitenau als außerschulischem 
Lernort erörtert und regionalgeschichtliche Bezüge zwischen dem ehemaligen Lager Breitenau 
und der Stadt Korbach sowie dem Gebiet des heutigen Kreises Waldeck-Frankenberg aufgezeigt. 
Marion Möller promoviert bei Prof. Dr. Jens Flemming und Prof. Dr. Dietfrid Krause-Vilmar 
über die Geschichte Korbachs während der NS-Zeit und hat uns im Zuge ihrer Recherchen in 
dankenswerter Weise schon sehr interessante und eindrucksvolle Materialien zu ehemaligen 
Gefangenen aus Korbach und Umgebung für unser Archiv und unsere Bildungsarbeit zukommen 
lassen.  
 
Am 9. Juli hielt  Gunnar Richter auf Einladung der Deutsch-Israelischen-Gesellschaft Kassel im 
Rahmen des „Shalom-Treffs“ im Kasseler Kolpinghaus einen Vortrag mit Lichtbildern zum 
Thema „Die Gedenkstätte Breitenau – Vom Hochschulprojekt zum Gedenk- und Bildungsort“, 
an dem 23 Gäste teilnahmen. In dem Vortrag gab er einen Überblick über die Entstehung und 
Entwicklung der Gedenkstätte vom Anfang der 80er Jahre bis in die Gegenwart, über die 
Vernetzung mit regionalen, nationalen und internationalen Gedenkstätten und über die 
vielfältigen Arbeitsbereiche, die sich im Laufe der Zeit herausgebildet haben. 
 
Im Rahmen des Begleitprogramms zu der Ausstellung „Vor aller Augen“ veranstaltete Barbara 
Elsas eine Fortbildungsveranstaltung für Lehrkräfte, an der 15 Personen teilnahmen. Ziel der 
Veranstaltung war einerseits, in die Ausstellung von Fotodokumenten des NS-Terrors in der 
Provinz einzuführen und andererseits anhand dieser Ausstellung über die Möglichkeiten und 
Grenzen von Fotos als historischen Quellen nachzudenken. Darüber hinaus wurde diskutiert, 
welche Erkenntnismöglichkeiten ein Besuch dieser Ausstellung Schülern bieten kann. 
 
Am 21. August hielt Gunnar Richter in der Max-Eyth-Schule vor etwa 40 Schülern einen 
Vortrag mit Lichtbildern zur „Verfolgung der Juden in Kassel und Nordhessen in der Zeit des 
Nationalsozialismus“. Der Vortrag war Teil der Vorbereitung der Schüler auf eine Studienfahrt 
nach Prag, in deren Verlauf sie auch die Gedenkstätte im ehemaligen Ghetto und 
Konzentrationslager Theresienstadt besuchen wollten. In dem Vortrag ging Gunnar Richter auf 
die unterschiedlichen Phasen der Verfolgung ein und zeigte Schicksale von Jüdinnen und Juden 
aus unserer Region auf, die nach Theresienstadt deportiert worden sind. 
Am 11. November wiederholte Gunnar Richter diesen Vortrag vor einer Klasse von Günter 
Unnerstall an der Heinrich-Schütz Schule in Kassel als Beitrag zum 70. Jahrestag der 
Novemberpogrome. 
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Am Nachmittag des 21. August veranstalteten Thomas Ewald und Gunnar Richter im Rahmen 
der Ausstellung „Es geschah vor aller Augen“ eine Führung zu Plätzen der öffentlichen 
Verfolgung in Kassel. Es handelte sich um vier Orte, die deutlich machen, dass die Verfolgung 
in Kassel während der NS-Zeit in vielen Fällen auch „vor aller Augen“ stattfand. So wurde auf 
dem Operplatz 1933 im Rahmen des „Geschäftsboykott jüdischer Geschäfte“ ein symbolisches 
KZ errichtet, und auf dem Friedrichsplatz fand im Mai 1933 eine große öffentliche 
Bücherverbrennung statt. In den Bürgersälen an der ehemaligen Oberen Karlsstraße (dem 
heutigen Karlsplatz) wurden im Jahre 1933 politische Gegner und als Juden verfolgte Männer 
von SA-Angehörigen schwer misshandelt, und vor dem Rathaus stand der Aschrott-Brunnen, der 
in seiner heutigen künstlerischen Gestalt ein Symbol für die Verfolgung der Juden, für die 
Verdrängung der Erinnerungen in der Nachkriegszeit und für das in den 80er Jahren einsetzende 
öffentliche Gedenken darstellt. An der Führung nahmen etwa 200 Personen teil. 
 
Am 4. September hielt Gunnar Richter in der Jacob-Grimm-Schule einen Vortrag zu 
„Einzelschicksalen von Verfolgten während der NS-Zeit aus Kassel und Umgebung“. In dem 
Vortrag zeichnete Gunnar Richter die Verfolgungswege zahlreicher Menschen nach, die zu 
unterschiedlichen Verfolgtengruppen während der NS-Herrschaft gehörten. Die Veranstaltung, 
an der 15 Personen teilnahmen, fand parallel zu den Ausstellungen „Vor aller Augen“ und 
„Hornhaut auf der Seele“ statt, die in der Gedenkstätte Breitenau und in der Jacob-Grimm-
Schule gezeigt wurden. Die Ausstellung „Hornhaut auf der Seele“ ist eine Dokumentation der 
Verfolgung von Sinti und Roma in hessischen Städten und Gemeinden während der NS-Zeit und 
wurde von Adam Strauß und dem Verband Deutscher Sinti und Roma, Landesverband Hessen, 
herausgegeben. 
 
Am Sonntag, dem 14. September, beteiligten wir uns in Breitenau wieder am Denkmalstag und 
hatten eine ausgesprochen gute Resonanz. An den Führungen, die am Vormittag und am 
Nachmittag angeboten wurden und einen Gesamtüberblick über die Geschichte Breitenaus boten 
- vom Kloster über die NS-Zeit bis zur Gegenwart -, nahmen insgesamt etwa 170 Besucher teil. 
 
Am 6. November fand in der ehemaligen Synagoge in Guxhagen eine Gedenkfeier statt, in der 
an die Ereignisse der Reichspogromnacht vor 70 Jahren erinnert wurde. Zu der Feierstunde, an 
der etwa 55 Personen teilnahmen, hatten die Gedenkstätte Breitenau, die Gemeinde Guxhagen 
und die Ev. Kirchengemeinde eingeladen. Nach einer Begrüßung durch Herrn Bürgermeister 
Edgar Slawik und den Vorsitzenden der Gemeindevertretung, Herrn Gerhard Kakalick, sprach 
Gunnar Richter auf der Grundlage von Zeugenaussagen aus der Nachkriegszeit über das 
Geschehen während der Pogromnacht in Guxhagen am 8. November 1938 in Guxhagen. 
Anschließend berichtete Frau Giesela Schwarze darüber, was sie als Kind von diesen Ereignissen 
mitbekommen hatte. Danach las Pfarrerin Ulrike Grimmel-Kühl einen Brief aus dem Buch von 
William (Willy) Katz, „Ein jüdisch-deutsches Leben“ (Tübingen 1980), der gemeinsam mit den 
jüdischen  Männern aus Guxhagen und Nordhessen im Anschluss an die Pogrome in das KZ 
Buchenwald deportiert wurde und in dem Brief seine schrecklichen Erfahrungen im KZ 
schilderte. Musikalisch umrahmt wurde die Gedenkstunde mit eindrucksvoller jiddischer Musik 
von Renate und Roland Häusler. 
 
Am 14. November führte Gunnar Richter in Kassel mit einer Gruppe Studentinnen und 
Studenten der Universität Kassel und ihrer Seminarleiterin Beate Arend einen Rundgang zu 
Formen des Gedenkens am Beispiel der Denkmalsgestaltung zur Erinnerung an die Verfolgung 
der Juden durch. Treffpunkt und erste Station des Rundgangs war „Die Rampe“ von Rele Nele 
auf dem Universitätsgelände. Im weiteren Verlauf gingen sie zum Standort der ehemaligen 
Synagoge, anschließend zur Gedenktafel an der heutigen Walter-Hecker-Schule (wo sich ein 
Sammellager befand) und von dort zum Bahnhof, von dem die Deportationszüge losfuhren und 
wo sich heute das eindrucksvolle Denkmal und Mahnmal von Horst Hoheisel befindet.  
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Am 24. November veranstaltete Gunnar Richter in Zusammenarbeit mit Wolfgang Cramme vom 
Hessenkolleg eine weitere schulinterne Fortbildungsveranstaltung, an der 8 Kolleginnen und 
Kollegen des Hessenkollegs teilnahmen. Die Fortbildung, die nachmittags stattfand, trug den 
Titel „Entdeckend-forschendes Lernen in der Gedenkstätte Breitenau“ und sollte u.a. dazu 
beitragen, die Möglichkeiten und Angebote für regionalgeschichtliche Spurensicherungsprojekte 
und projektorientiertes Lernen in der Gedenkstätte Breitenau kennen zu lernen und die 
regionalen Bezüge zu Kassel. 
 
Am 13. Dezember stellte Gunnar Richter auf einem Tagesseminar des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (DGB) Nordhessen in Homberg/Efze, das sich „Gegen Rassismus und 
Rechtsextremismus“ richtete, die Gedenkstätte Breitenau mit ihrer Konzeption und den 
pädagogischen Angebote vor, die in eine Bildungsarbeit gegen Rechtsextremismus einbezogen 
werden können. Anlass der Veranstaltung, an der etwa 20 Personen teilnahmen, war der 
gewalttätige Überfall von rechtsextremen Jugendlichen auf ein „Antifaschistisches Jugendcamp“ 
in Frielendorf im vergangenen Sommer, bei dem ein junges Mädchen und andere Teilnehmer 
z.T. schwer verletzt worden sind. Auf dem Tagesseminar sollte zum einen die aktuelle Situation 
von rechtsextremen Gruppierungen im Schwalm-Eder-Kreis thematisiert werden, und zum 
anderen sollte nach Möglichkeiten gesucht werden, diesen Entwicklungen entgegenzutreten.  
 
Auch im vergangenen Jahr besuchten einzelne Referendargruppen des Studienseminars Kassel 
mit ihren Ausbildern die Gedenkstätte Breitenau, um sich über die Möglichkeiten der 
Gedenkstätte als außerschulischem Lernort zu informieren und dadurch Besuche mit ihren 
Schulklassen möglichst gezielt in ihren Unterricht einbeziehen zu können. Eine dieser 
Referendargruppen besuchte im März in Begleitung von Hans-Peter Klein die Gedenkstätte. 
Zwei weitere Referendargruppen kamen im April und im September mit jeweils 10 und 17 
TeilnehmerInnen in Begleitung ihres Ausbilders, Herrn Schäfer. Außerdem besuchte eine 
Referendargruppe von 14 Personen in Begleitung von Hans-Peter Klein im Februar die 
Gedenkstätte, um sich in Breitenau auf eine Studienfahrt nach Auschwitz vorzubereiten. 
 
Darüber hinaus besuchten im vergangenen Jahr auch wieder verschiedene Gruppen von 
Studentinnen und Studenten im Rahmen ihres Studiums die Gedenkstätte Breitenau, um sich mit 
unterschiedlichen Aspekten der Geschichte Breitenaus und mit Fragen der 
Gedenkstättenpädagogik auseinander zu setzen. Unter ihnen befand sich im Januar eine 
Studentengruppe von Prof. Dr. Wolfgang Ayaß, die sich mit der Geschichte des Arbeitshauses 
Breitenau beschäftigte. Eine weitere Studentengruppe aus einem Seminar von Prof. Dr. Peter 
Krahulec von der Hochschule in Fulda setzte sich in der Gedenkstätte mit Fragen der 
„Schwarzen Pädagogik“ und der „Deutschen Arbeit“ auseinander. Dabei ging es auch um Fragen 
von Kontinuitäten in der 100jährigen Geschichte der geschlossenen Anstalt Breitenau, in der die 
„Erziehung durch Arbeit zur Arbeit“ durchgängig eine besondere Rolle spielte. Mehrere 
Studentinnen und Studenten dieser Gruppe befassten sich in ihren Seminararbeiten mit 
regionalen Bezügen zwischen ihren Heimatorten und dem ehemaligen Lager Breitenau. Im Mai 
erhielten wir Besuch von einer Studentengruppe der Universität Frankfurt/Main, die sich in 
einem Seminar von Monica Kingreen (vom Fritz-Bauer-Institut) mit „Gedenkstätten als 
außerschulische Lernorte“ befasste. Die Studenten hatten zuvor bereits verschiedene andere 
Einrichtungen besucht: Das Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma in 
Heidelberg, die Gedenkstätte KZ-Osthofen bei Worms sowie das Anne-Frank-Zentrum in 
Frankfurt/Main. In Breitenau erhielten sie von Gunnar Richter einen Einblick in die Geschichte 
und in die vielfältigen pädagogischen Angebote und Möglichkeiten der Gedenkstätte. Im Juni 
besuchten zwei Gruppen von insgesamt etwa 50 Studentinnen und Studenten der Universität 
Kassel die Gedenkstätte, die sich in einem Seminar von Prof. Dr. Glaser, im Fachbereich 01 mit 
„Pädagogik im Nationalsozialismus“ beschäftigten, und im Juli besuchte eine Gruppe 
ausländischer Studenten und Studentinnen der Universität Kassel die Gedenkstätte, um einen  
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Einblick in die Geschichte Breitenaus, aber auch in Fragen der bundesdeutschen Umgangs mit 
der NS-Zeit zu erhalten. Im November besuchte uns eine kleine studentische Projektgruppe, die 
der Frage nachgehen wollte, ob in der Hessischen Staatsdomäne Frankenhausen bei Grebenstein 
(die seit 1998 zum Agrarwissenschaftlichen Bereich der Universität Kassel gehört) während des 
Zweiten Weltkrieges Zwangsarbeiter eingesetzt worden waren. Die Projektgruppe, die aus drei 
Personen bestand, wird von Jochen Ebert geleitet, der an der Universität Kassel über die 
Geschichte der Domäne Frankenhausen promoviert. Er war mehrere Jahre als einer unserer 
pädagogischen Sonntagskräfte in der Gedenkstätte tätig. In Breitenau existierten tatsächlich 
sechs Akten von ehemaligen Zwangsarbeitern der Domäne Frankenhausen, und der 
Projektgruppe konnten noch weitere Hinweise auf Recherchemöglichkeiten gegeben werden. 
Am 27. Februar 2009 präsentierten sie in der Domäne Frankenhausen ihre eindrucksvollen 
Zwischenergebnisse.  
 
 
Austausch mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern and erer Gedenkstätten und 
Einrichtungen 
 
Am 17. April fand in der Gedenkstätte Hadamar das einundzwanzigste Treffen hessischer 
Gedenkstätten, Gedenkstätteninitiativen und Einrichtungen zur Gedenkstättenarbeit statt, zu dem 
die Hessische Landeszentrale für politische Bildung in Wiesbaden eingeladen hatte, und an dem 
Gunnar Richter als Vertreter der Gedenkstätte Breitenau teilnahm. Nach einem gemeinsamen 
Austausch über Veranstaltungen und Projekte in den einzelnen Initiativen und Einrichtungen gab 
Dr. Georg Lilienthal eine kurze Einführung in die Geschichte der NS-„Euthanasie“-Verbrechen, 
und anschließend fand ein Rundgang durch die Gedenkstätte und das Gelände statt. Dabei wurde 
auch die wieder errichtete und restaurierte Busgarage besichtigt, in der während der NS-Zeit die 
Busse mit den Menschen ankamen, die in Hadamar ermordet wurden. Am Nachmittag gab es die 
Möglichkeit, die Dauerausstellung zu besichtigen, und im Anschluss daran sprachen Dr. Georg 
Lilienthal, Regine Gabriel und Uta George über die Geschichte und pädagogische Arbeit der 
heutigen Gedenkstätte, die vor 25 Jahren gegründet wurde. Zur 25-Jahr-Feier, die im November 
stattfand, übermittelte Gunnar Richter im Namen des Fördervereins und der Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen herzliche Grüße und die allerbesten Wünsche für die weitere, ausgesprochen 
gute und wichtige Arbeit der Gedenkstätte Hadamar. 
 
Am 23. April fand im Bürgerhaus Guxhagen eine öffentliche Veranstaltung statt, in der darüber 
diskutiert wurde, ob auch in Guxhagen (wie z.B. in Melsungen, Spangenberg, Fritzlar, und Bad 
Wildungen) mit den so genannten „Stolpersteinen“ des Künstlers Gunter Demnig an die 
ermordeten jüdischen Einwohner Guxhagens erinnert werden soll. Zwei solche „Stolpersteine“, 
die an Frieda und Benni Katz erinnern und von Dr. Heinz Döring gestiftet wurden, sind bereits 
vor 4 Jahren in Guxhagen verlegt worden. (Siehe hierzu auch unseren Rundbrief Nr. 25, S. 35) 
Den Anstoß für die Veranstaltung im Bürgerhaus hatte Bodo Vietor aus Guxhagen gegeben, und 
es waren fast 40 Personen gekommen, die dem Vorhaben überwiegend positiv 
gegenüberstanden. Es wurde aber auch darüber gesprochen, dass einzelne Hausbesitzer vielleicht 
gegen einen „Stolperstein“ vor ihrer Haustüre sein könnten, was dazu führte, dass alternative 
Formen des Gedenkens (z.B. ein zentrales Denkmal) mit in die weiteren Überlegungen 
einbezogen werden sollten. Um das Vorhaben auf eine möglichst breite Basis zu stellen, wurde 
im Sommer ein Verein mit dem Namen „Stolperorte“ gegründet, in dessen Vorstand Vertreter 
verschiedener Parteien sowie der Ev. Kirche und Gunnar Richter als Vertreter der Gedenkstätte 
Breitenau tätig sind. Da es in den jüdischen Gemeinden sehr kontroverse Positionen über die 
„Stolpersteine“ gibt, hat Gunnar Richter den Vorschlag einer zentralen Gedenktafel auf dem 
Platz vor der Synagoge eingebracht, auf der alle ermordeten Guxhagener Juden und Jüdinnen mit 
Lebens- und Todesdaten verzeichnet sind und ein Ortsplan mit den ehemaligen Wohnhäusern die 
frühere Nähe und Nachbarschaft veranschaulicht. Am 18. März 2009 findet eine weitere  
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Die TeilnehmerInnen des Treffens hessischer Gedenkstätten und 
Gedenkstätteninitiativen in Hadamar (am 17. April 2008) beim 
Verlassen der restaurierten Busgarage und Gang in die Dauer- 

ausstellung der Gedenkstätte. (Foto: G. Richter) 
 

 
 

Dr. Reinhardt Neebe erläutert den Lehrerinnen und Lehrern, die für pädagogische 
Arbeiten in Gedenkstätten, Archive und Museen freigestellte sind, im Foyer des 

Staatsarchivs Marburg die von ihm gestaltete Ausstellung zu den Novemberpogromen 
1938 in Hessen.   (Foto: Bernhard Ilsemann) 
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Veranstaltung im Bürgerhaus Guxhagen statt, auf der der Vorstand die alternativen oder auch 
ergänzenden Formen der Erinnerung öffentlich zur Diskussion stellen möchte. 
 
Am 19. September besuchten Mitglieder des Kuratoriums der Hessischen Landeszentrale für 
politische Bildung mit Herrn Reinhard Kahl als Vorsitzendem sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung (HLZ) mit ihrem Leiter, Herrn 
Dr. Bernd Heidenreich, die Gedenkstätte Breitenau, um einen Einblick in die Geschichte 
Breitenaus und in die Gedenkstättenarbeit zu erhalten. Wie Gunnar Richter bereits im letzten 
Rundbrief mitgeteilt hat, wurden zu unserer großen Erleichterung Ende 2007 durch einen 
interfraktionellen Beschluss im Hessischen Landtag die Fördermittel für die Gedenkstätte 
Breitenau und auch die anderen hessischen Gedenkstätten erhöht. Dieser interfraktionelle 
Beschluss wirkte auch als Anstoß für die Mitglieder des Kuratoriums und der HLZ, die 
Gedenkstätten einmal näher kennen zu lernen, und Gunnar Richter freute sich sehr, die Gäste in 
Breitenau begrüßen zu können. 
   
Am 29. September fand in der Gedenkstätte Bergen-Belsen ein Vorbereitungstreffen der 
Arbeitsgemeinschaft Gedenkstättenpädagogik für ein weiteres bundesweites 
Gedenkstättenseminar statt, an dem Gunnar Richter als Mitglied der Arbeitsgruppe teilnahm. 
Das geplante Gedenkstättenseminar wird sich vor allem mit Fragen der Einbeziehung von 
Zeitzeugenberichten (in Form von Filmen, Hörstationen, Texten etc.) in die pädagogische Arbeit 
von Gedenkstätten befassen und in der der Zeit vom 24. bis zum 26. September 2009 in der 
Gedenkstätte Bergen-Belsen stattfinden. Veranstalter sind die Stiftung Topographie des Terrors, 
die Bundeszentrale für politische Bildung, die Stiftung niedersächsischer Gedenkstätten und die 
Gedenkstätte Bergen-Belsen. 
 
Am 5. November fand eines der regelmäßigen Treffen von Horst Krause-Willenberg und Gunnar 
Richter mit den MitarbeiterInnen der Gedenkstätte Hadamar, des Dokumentations- und 
Informationszentrums Stadtallendorf und der Gedenkstätte Trutzhain statt. Das Treffen wurde 
diesmal in der Gedenkstätte und dem Museum Trutzhain durchführt, und in den Gesprächen 
standen vor allem der Austausch über Projekte und Veranstaltungsplanungen im Vordergrund.  
 
Am 6. November fand im Staatsarchiv Marburg auf Einladung von Dr. Michael Imhof und dem 
Hessischen Kultusministerium ein Tagesseminar der hessischen Lehrerinnen und Lehrer statt, 
die für pädagogische Arbeiten an Museen, Archive und Gedenkstätten mit einem bestimmten 
Stundenkontingent freigestellt sind. Als Vertreter der Gedenkstätte Breitenau nahmen an dem 
Treffen Anke Lohmeyer, Arnd Naundorf und Gunnar Richter teil. Am Vormittag erhielten die 
TeilnehmerInnen zunächst einen interessanten Einblick in die Bestände des Staatsarchivs, und 
anschließend stellte Dr. Reinhardt Neebe den Anwesenden das eindrucksvolle Digital-Archiv 
„DigAM“ vor, in dem er mittlerweile annähernd 10.000 Dokumente vom Mittelalter bis in die 
Nachkriegszeit strukturiert, kommentiert und kontextualisiert im Internet für Benutzer 
zugänglich gemacht hat. Außerdem führte er uns durch eine von ihm erarbeitete sehr interessante 
Sonderausstellung zu den Novemberpogromen in Hessen vor 70 Jahren. Am Nachmittag fand 
ein Besuch der ehemaligen mittelalterlichen Synagoge in Marburg statt, und mit der 
Besichtigung des Schlossmuseums wurde das Tagesseminar beendet. 
 
Am 15. November, dem Vortag zum Volkstrauertag, fand auf dem Kriegsopferfriedhof 
Ludwigstein eine Gedenkfeier statt, an der Gunnar Richter als  Vertreter der Gedenkstätte 
Breitenau teilnahm. Bei der Gedenkfeier, zu der etwa 100 Menschen gekommen waren, wurde 
eine Gedenk- und Informationstafel eingeweiht, die zahlreiche Gräber erläutert und auf der 
erstmals seit Bestehen des Kriegsopferfriedhofes auf die dort bestatteten Toten des 
Arbeitserziehungslagers Breitenau hingewiesen wird. Im Vorfeld dieser Neugestaltung hatte sich 
vor etwa vier Jahren eine Arbeitsgruppe gebildet, der auch Gunnar Richter angehörte, und die  
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sich zur Aufgabe gemacht hatte, den Friedhof durch die Zusammenstellung von Informationen 
über die dort Bestatteten und durch das Aufstellen von Informationstafeln in die Gedenkstätten- 
und Bildungsarbeit intensiver einbeziehen zu können. Die Einweihung der Tafel war ein erster 
bedeutsamer Schritt in diese Richtung.  
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